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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den 16ten September. 

Bei Eröffnung der Boͤrſe hat ſich die Nachricht 
verbreitet, das Miniſterium habe ſich neuerdings 
gegen eine Intervention in Spanien ausgeſprochen. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, das Jour- 
nal de Paris würde diefen Abend einen erklaͤren⸗ 
den Artikel uͤber die Motive enthalten, welche das 
Franzoͤſiſche Miniſterium zu einer abermaligen Ver⸗ 
weigerung der von dem Madrider Kabinet dringend 
verlangten Intervention veranlaßt haͤtten. 

„Die miniſteriellen Blätter beobachten das abſo⸗ 
luteſte Schweigen über die Interventionsfrage. 

Die Gazette de France giebt einige nähere 
Oetails uͤber die geforderte Intervention. Die⸗ 
ſelbe iſt aus dem Grunde abgelehnt worden, weil 
die Unwirkſamkeit der bisher von England und 
Frankreich geleiteten Huͤlfe noch nicht conſtatirt 
ſey; ſerner, weil die direkte Intervention jetzt noch 
einen viel größeren Widerſtand in Spanien finden 
würde, als vor 6 Monaten; weil nichts beweiſe, 
daß die Armee Cordovas außer Stande ſey, das 
Feld gegen die Carliſten zu halten; weil Don Car⸗ 
los noch keinen einzigen feſten Platz in ſeiner Ge⸗ 
walt habe und die Unzufriedenen von Barcelona 
und andren Orten ſich noch gar nicht geweigert 
hätten, die Autorität der Königin Iſabella anzu⸗ 
erkennen; weil das neue Minifterium während der 
Abweſenheit des Herrn Mendizabal nicht das Ge⸗ 


ringſte gethan habe, um dieſe Oppofition aufhören 
zu machen; weil eine Franzoͤſiſche Armee, die jetzt 
in Spanien einruͤcke, muthmaßlich die beiden ein⸗ 
ander bekaͤmpfenden Partheien gegen ſich haben 
würde, und demnach leicht dazu dienen koͤnnte, 
mit einem Schlage alles das umzuſtuͤtzen, was 
man erhalten will; kurz, weil die Intervention 
nur Gefahr und keinen Vortheil bringe, und alle 
Verlegenheiten nach Innen und Außen vermehren 
würde. Damit dieſelbe nützlich ſey, muͤſſen fie 
zuerſt nothwendig ſeyn, und nur in dieſem Falle 
hätten fie Wahrſcheinlichkeiten zu ihren Gunſten; 
vorlaufig könne man ſich daher auf keine weiteren 
Unterhandlungen daruͤber einlaſſen. N 

Spanien, fagt der Constitutionel, floßt 


fortwaͤhrend lebhafte Beſorgniſſe ein. Die Sprache 


der Junten iſt gemaͤßigt; allein die Bevoͤlkerungen 
der radikalen Provinzen ſtehen unter den Waffen 
und die Maͤßigung der Junten ſcheint dem Volke 
den Beiſtand der hoͤhern Claſſen zu ſichern. Der 
Herzog von Frias, Botſchafter des Spaniſchen 
Cabinettes, hat geſtern eine Zuſammenkunft mit 
dem Herzog von Broglie gehabt. Es heißt, er 
ſey nicht damit beauftragt, die Franzoͤſiſche In⸗ 
tervention förmlich zu verlangen, ſondern mit uns 
ſerer Regierung uͤber die Mittel zu conſeriren, welche 
getroffen werden müßten. Während Herr von 
Broglie deliberirt, bemerkt man eine große Thäͤ⸗ 
tigkeit in den Büͤreaus des Kriegs. Man verſi⸗ 


chert, die Obfervationd = Armee an den Pyrenaͤen 
werde vermehrt werden. Ohne Zweifel hegt man 
die Hoffnung, durch dieſe drohende Demonſtration 
auf die Ereigniffe einzuwirken. 

Da das Journal de Paris in Hinſicht der 
Spaniſchen Angelegenheiten ganz ſtumm geblieben 
iſt, ſo ſteht zu beſorgen, daß die Regierung ſchlimme 
Nachrichten erhalten hat. Nach den neueſten Pri⸗ 
vat⸗ Mittheilungen von der Grenze iſt das Mani⸗ 
feſt der Königin, worin die Provinzial-Junten 
für aufgelöft und rebelliſch erklaͤrt werden, auf den 
oͤffentlichen Plaͤtzen in Saragoſſa und Barcelona 
unter dem Rufe: Es lebe die Freiheit! verbrannt 
worden. Der Stein der Conſtitution von 1812 
ſoll in beiden Staͤdten wieder aufgerichtet worden 
ſeyn und der Name Iſabellens hätte nur wenig 
Anklang unter der verſammelten Menge gefunden. 

Belgrad, den 12ten September. 

Den neueſten Nachrichten aus Conſtantinopel 
zufolge hatte der Sultan in Folge einer Entdeckung, 
daß mehrere im Serail angeſtellte Albaneſer in Ver⸗ 
bindung mit den Inſurgenten waren, und ihnen 
uͤber die nach Albanien abgeſchickten Truppen⸗Ver⸗ 
ſtaͤrkungen Ausweiſe mitgetheilt hatten, dieſelben 
hinrichten laſſen. Man kann daraus ſchließen, 
daß noch keine guͤnſtigen Nachrichten aus Albanien 
eingelaufen waren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Goͤrlitz, den Iſten October. Am 25ſten Sep: 
tember des Abends war in unſerer Stadt großer 
Jubel! Denn gegen 6 Uhr erſolgte die lang er⸗ 
ſehnte Ankunft Seiner Majeftät unſers allergnd- 
digſten Königs, und Allerhoͤchſtderſelbe geruhte im 
Gafthofe zum braunen Hirſch abzuſteigen, um hier 
zu übernachten. Bald darauf trafen Seine Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit der Kronprinz hierſelbſt ein, Hoͤchſt⸗ 
welcher aber nach kurzem Aufenthalt weiter reiſete. 
Späterhin kamen Ihro Durchlaucht die Frau Fürs 
ſtin von Liegnitz an. Die Stadt war glänzend 
erleuchtet, und im Reſſourcen-Gebaͤude fand ein 
veranſtalteter Feſtball ſtatt, welchen Ihre Durch⸗ 


laucht die Frau Fuͤrſtin durch Ihre Gegenwart 
verherrlichte. Am 26ften früh halb 8 Uhr reiſte Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig, nachdem Allerhoͤchſtdieſelben 
die Peterskirche und das heilige Grab beſucht hat⸗ 
ten, wieder von hier ab und ſetzten Ihre Reiſe 
nach Teplitz fort. Ihre Durchlaucht die Frau 
Fuͤrſtin von Liegnitz beſuchte ebenfalls die Peters⸗ 
kirche, worauf Hoͤchſtdieſelbe ſogleich abreiſte. 
Kaliſch, den 18ten September. Am 13ten war 
große Kirchen : Parade im Lager, nachdem zuvor 
feierlicher Gottesdienſt ſtattgeſunden hatte. Nach⸗ 
mittags war Manöver des Regiments der Muſel⸗ 
männer. In Gegenwart der allerhoͤchſten und hoͤch— 
ſten Herrſchaften wurden dieſe Uebungen, die mit 
dem Namen eines Manoͤvers nur irrthümlich be⸗ 
legt werden dürften, ausgeführt. Wenn ſchon 
die Truppen⸗Gattung an ſich ſelbſt die Bewun⸗ 
derung der Zuſchauer in hohem Grade erregte, ſo 
war es nicht zu verwundern, wenn man in allen 
Geſichtern die hoͤchſte Spannung auf das, was 
jetzt vor ſich gehen ſollte, las. Alle Erwartungen 
wurden hier aber uͤbertroffen. Einzeln und truppen⸗ 
weiſe zeigte hier der Muſelmann eine gymnaſti⸗ 
ſche Gewandtheit und ſein Pferd eine Schnelligkeit 
und Sicherheit, die ſelbſt Reitkuͤnſtler wie Tour⸗ 
niaire und andere in nicht geringes Erſtaunen ge⸗ 
ſetzt haͤtten. Im geſtreckteſten Carriere ſchwingt 
der Muſelmann ſich aufrecht ſtehend in ſeinen Sat⸗ 
tel, ladet ſein Gewehr, ſchießt, trifft, biegt ſich 
ploͤtzlich bis zur Erde, laͤßt ſogar ſich ſchleppen, 
iſt aber eben fo raſch wieder in feiner fruͤhern Stel⸗ 
lung. Dies alles in Verlauf von wenigen Se⸗ 
cunden. Wenn man annimmt, welche Hllfss 
mittel dem Kunſtreiter von Profeſſion zu Gebote 
ſtehen, deren dieſe Leute ganz und gar entbehren, 
ſo wird die große Bewunderung, welche das Re⸗ 
giment der Muſelmaͤnner bei den Zuſchauern jeden 
Ranges erregt hat, gewiß gerechtfertigt. — Am 
14ten war große Parade aller Preußiſchen und 
Ruſſiſchen Truppen, 66,000 Mann unter den 


Waffen. — Am löten hatten die Truppen Ruhe⸗ 


tag. — Am 16ten exercirte das Reſerve⸗ Corps, 


commandirt von Sr. Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen, unter der allerhoͤchſten Leis 
tung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers beim Dorfe Koka⸗ 
nina. Ihre Majeſtaͤt die Kaiferin, Se. Majeftät 
der Koͤnig, ſo wie alle hoͤchſten Herrſchaften waren 
zugegen, und Allerhoͤchſtdieſelben mit den Bewer 
gungen, welche fich bis dicht vor Kaliſch unter zahl⸗ 
reicher Artillerie hinzogen, ſehr zufrieden. — Am 
17ten, Morgens 8 Uhr, hatten die Truppen ihre 
Stellungen eingenommen, und man erwartete nur 
das Zeichen, um das Manöver zu beginnen. Die 
Hauptidee, wonach ſaͤmmtliche Evolutionen aus⸗ 
geführt wurden, war folgende: Am Tage vorher 
hatte eine fuͤr das angreifende Corps ſiegreiche 
Affaire den Feind genoͤthigt, ſich bis hinter das 
Dorf Kokanine zurückzuziehen, welches es den 


Abend noch beſetzt gehalten hatte. In der folgen- 


den Nacht hatte unſere Avantgarde, beſtehend aus 
den Donſchen Koſaken und 2 Brigaden der leich⸗ 
ten Kavallerie, feitwärts des Dorfes Rouſſoff Po: 
ſition genommen, indem es jedoch ſeine Vorpoſten 
etwas über das Dorf binausſchob. Bei Anbruch 
des Tages hatte ſich das Haupttreffen, beſtehend 
aus 3 Diviſionen Infanterie, kommandirt von 
Sr. Excellenz dem General Rüdiger, mit der gez 
ſammten Reſerve, beſtehend aus einer Diviſion 
Kavallerie und einer Divifion Infanterie nebſt der 
noͤthigen Artillerie, ſogleich in Maſſe hinter die 
Avantgarde aufgeſtellt. Der Himmel war heiter, 
und die Sonne ſpiegelte ſich mit blendender Strah⸗ 
lenbrechung in den blitzenden Waffen des gewalti⸗ 
gen Heeres. Da ſchlug es 9 Uhr, Se. Majeftät 
der König von Preußen erſchien, und Se. Majes 
ſtaͤt der Kaiſer, der heute das Ganze in Aller⸗ 
hoͤchſteigener Perſon leitete, gab mit dem Feld⸗ 
herrnſtab das Zeichen zum Angriff. Mit Pfeiles⸗ 
Schnelle flogen die leichten Reiter des Dons, von 
der Europaͤiſchen Reiterei gefolgt, auf das Dorf 
Kokanine zu — der Feind ſollte namlich dieſen Tag 
aus ſeiner Stellung vor Kaliſch vertrieben werden. 
— Angriff folgte auf Angriff, raſtlos ſchritten die 
vereinigten Preußen und Ruſſen vor, bis ſich end⸗ 


lich der Feind in den Defileen der Stadt Kaliſch 
feſtſetzte. Da bildeten 53,000 Mann einen un⸗ 
geheuren Halbzirkel um die Stadt, vor welchem 
136 Feuerſchluͤnde ihre Flammen gegen die Stadt 
ſchleuderten. Der Kanonendonner bruͤllte, die 
Trompeten ſchmetterten, die Trommeln raſſelten, 
viele Tauſend Kehlen riefen ihr gewaltiges „Hur⸗ 
rah!“ in die zitternde Luft; die ganze Kolonne 
attaquirte die Stadt! — Doch hier war dem Sie⸗ 
ger das Ziel geſteckt, der Feldherr hatte um 124 
Uhr Mittags das Zeichen zur Beendigung des Ma⸗ 
noͤvers gegeben; und die Truppen bezogen die 
Quartiere, um heute und morgen von ihren Stra⸗ 
pazen auszuruhen. Die Ausführung aller Bewe⸗ 
gungen kann man mit vollem Recht hoͤchſt gelun⸗ 
gen nennen, alles erfolgte mit der groͤßten Praͤ⸗ 
ciſion, ja, was noch mehr bei den zuweilen ſebr 
heſtigen Angriffen zu bewundern iſt, es fiel kein 
Unglück vor. Noch an demſelben Tage feierte das 
Regiment „Chevalier-Garde“ das Feſt ihrer Schutz⸗ 
patronin der heiligen Eliſabeth. Zu dem Ende 
hatte das hier anweſende Detaſchement deſſelben 
ein glaͤnzendes Diner, wozu auch die Eskadron der 
Preuß. Garde du Corps eingeladen war. In bun⸗ 
ter Reihe ſaßen die Truppen in traulicher Freund⸗ 
ſchaft beiſammen; ſelbſt Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin 
war als Chef des Regiments gegenwaͤrtig, ebenſo 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer in der Uniform der Che⸗ 
valier = Garde, welcher in Allerhoͤchſteigener Perſon 
die, Honneurs zu machen geruhte. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer brachte dann einen Toaſt für das Regi⸗ 
ment aus, dann für Se. Majeftät den König von 
Preußen, hierauf brachte gleichfalls Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig einen Toaſt fuͤr das Regiment und dann 
fuͤr den Chef deſſelben, Ihre Majeftät die Kaiſe⸗ 
rin, aus. Vorher hatten ſaͤmmtliche Allerhoͤchſten 
und Hoͤchſten Herrfchaften den gottesdienſtlichen 
Feierlichkeiten beigewohnt, welche darin beſtanden, 
daß der Ruſſiſche Archimandrit eine Meſſe las, und 
dann das Detaſchement mit Weihwaſſer beſprengte. 
— Heute Morgen um 10; Uhr exercirte das Ruſ⸗ 
ſiſche Kuͤraſſier⸗Regiment Prinz Albrecht bei ſei⸗ 


nem Lager vor den anweſenden Oeſtreichiſchen und 
Preußiſchen Prinzen auf Decken und mit Kandaren 
zur allgemeinen Zufriedenheit, und um 12 Uhr eine 
reitende Ruſſiſche Garde- Batterie vor Sr. Koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Auguſt. Nach Anſchauung 
dieſes Exercitiums fuhren Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz in die Baracken der Preuß. Cavallerie, 
und überzeugte ſich ſowohl, als auch die übrigen 
Koͤnigl. Prinzen, von dem guten Unterkommen und 
der Verpflegung der Leute. Um 2 Uhr war Tafel, 
wobei Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig und die hohen Damen in dem Speiſeſaal 
mit den Offizieren aßen, wo ſonſt gewöhnlich die 
Marſchallstafel iſt, bei welcher Gelegenheit ſich viele 
fremde Offiziere beurlaubten, welche in der folgen⸗ 
den Nacht abreiſten. Um 44 Uhr ritten mehrere 
Abtheilungen der Ruſſiſchen Garde- Kavallerie die 
Bahnreiterei, wobei mehrere Prinzen der hohen 
Herrſcherhaͤuſer zugegen waren. Um 2 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich Hoͤchſtdieſelben am Belvedere, dem 
Mittelpunkt des Lagers, worauf die Allerhoͤchſten 
Herrſchaften Platz nahmen, um dem Feuerwerke 
beizuwohnen. Bei der Ankunft Allerhoͤchſtderſel⸗ 
ben wurde von den ſaͤmmtlichen Muſikchoͤren und 
Tambouren der Sr. Majeftät dem Könige zu Ehren 
eigends für dieſe Feſtlichkeit componirte Marſch ge: 
ſpielt, worauf wiederum die ſaͤmmtlichen Saͤnger 
der Truppen eine Hymne zu Ehren Sr. Majeftät 
fangen, in den Refrain fielen die Kanonenſchüſſe 
der Artillerie, welche nahe am Belvedere aufges 
ſtellt war. Um 7 Uhr gaben die Tamboure das 
Signal zum Zapfenſtreich, und unmittelbar dar⸗ 
auf begann das Feuerwerk in ſeinen 9 Decoratio⸗ 
nen. Die erſte zeigte den Namenszug Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs, von weit leuchtenden Strahlen 
umgeben, in Mitte zweier Obelisken, durch einen 
Halbkreis fliegender Sterne bedacht. Die 4 naͤch⸗ 
ſten Decorationen beſtanden aus Waſſerfaͤllen und 
Springbrunnen, drehenden Sonnen, einem Ster⸗ 
nenhimmel und antiken Kandelabern. Die ſechſte 
Decoration zeigte die transparente Chiffre Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs, mit 7 Bouqnets bunter Rake⸗ 


ten geſchmuͤckt, die nach und nach in die Lüfte ſiie⸗ 
gen. Zugleich gab die Infanterie, die ſich von 
ihren Zelten aufgeſtellt hatte, ein lebhaftes unters 
brochenes Hecken-Feuer, der Kanonen = Donner 
erſchuͤtterte dazwiſchen ringsum die Erde und die 
Luft, und durch dieſe ſtiegen fern und nah un⸗ 
zaͤhlige Leuchtkugeln, und ſo weit das Auge reichte, 
erleuchtete ſich jetzt das Lager jenſeits der Prosna, 
wo die zte leichte Kavallerie = und die gte Inſan⸗ 
terie⸗Diviſion ſteht. Die Ruſſiſchen Sänger feiers 
ten vor dem Anfang der folgenden Decoration durch 
einen Geſang die Vereinigung beider Monarchen 
und die Ihrer Heere, worauf ſich die vereinigten 
Cbiffren Sr. Majeftät des Königs und Ihrer Mas 
jeſtaͤt der Kaiferin zeigten. Die letzte Decoration 
beſtand in dem Bombardement einer Feſtung. Ein 
großes Schauſpiel! — Vor dem Belvedere aber 
ſtand, zum Andenken für den verſtorbenen Kaiſer 
Franz, ein im gothiſchen Styl praͤchtig erbautes 
und erleuchtetes Mauſoleum mit der Namenschiffre 
des verſtorbenen Monarchen. Unmittelbar nach 
dem Feuerwerk wurde durch ſaͤmmtliche Muſikchoͤre 
mit allen Tambouren vereinigt der Zapfenſtreich 
ausgeführt. Vom Belvedere bis zur Stadt war 
der Weg durch zwei Reihen angezuͤndeter Pechton⸗ 
nen erleuchtet, in dem Theile des Lagers zwiſchen 
dem Belvedere und der Stadt brannten uͤberall 
bengaliſche Feuer. Das Ganze gab ein coloſſales 
impoſantes Bild, Feuer überall, Kanonendonner, 
Kleingewehr⸗Feuer, 1600 Tambours, Muſikchoͤre, 
Saͤnger, alles war in ſteter Bewegung. Vor 
dem Feuerwerk hatten Se. Majeftät der König die 
Baraken des Eten Kuͤraſſier⸗Regiments in Augen⸗ 
ſchein genommen. Nach dem Feuerwerk war Fa⸗ 
milientafel für die Allerhoͤchſten Herrſchaften. Kein 
Ungluͤck ſtoͤrte die Freuden des Feſtes, man hatte 
alle moͤgliche Vorſicht gebraucht, die ſcharſe Mu⸗ 
nition bei Seite geſchafft und eine Maſſe Wagen 
mit gefuͤllten Waſſertonnen, fo wie Feuerſpritzen, 
waren für alle Fälle in Bereitſchaft, wurden je: 
doch nicht gebraucht. g 
Cortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 40 der Ober⸗ und Niederlauſitzer Fama. 
Den Aften October 1838. 


Den 21ſten September. Das Manoͤver vom 
19ten September, das letzte großartige, welches 
vor den Mauern von Kaliſch durchgefuͤhrt wurde, 
war unſtreitig das Schoͤnſte und Gelungenſte, un⸗ 
ter den bisher dargeſtellten militairiſchen Dramen. 
Sowohl die Witterung, als auch das fuͤr einen 
freien Ueberblick aͤußerſt günftige Terrain, fo wie 
endlich die ganze Darſtellung des Manoͤvers waren 
trefflich dazu geeignet, den Zuſchauer ein großar⸗ 
tiges Bild einer wirklichen Schlacht erblicken zu 
laſſen. Der Gang der, dieſes Manoͤver vorbe⸗ 
reitenden, Evolutionen war folgender. Schon am 
18ten war ein ernſthaftes Gefecht auf der Chauſſee, 


welche von Staw nach Kaliſch führt, vorgefallen, 


wodurch der Feind genoͤthigt wurde, ſich mehr in 
die Nähe der Stadt zuruͤckzuziehen, und nur eine 
kleine Arriergarde zwiſchen Opatoweck und Kaliſch 
aufzuſtellen. Allein, da der Feind in der Nacht 
vom 18ten zum 19ten September Verſtaͤrkungen 
erhielt, ſo war er bei Anbruch des Tages wieder 
in Stand geſetzt die Offenſive zu ergreifen. Es 
war 9 Uhr, als der Feind den erſten Angriff auf 
unſere Avantgarde machte. Die fluͤchtigen Reiter 
aus den Aſiatiſchen Steppen, welche wiederum den 
Vortrab bildeten, waren nicht geeignet einem fo 
heftigen Anfalle zu widerſtehen, mehr geübt im 
pfeilſchnellen Fluge weite Sttecken durchzueilen, und 
vereinzelt den Feind auf allen Seiten zu umſchwaͤr⸗ 
men, und auf das empfindlichſte zu necken, hiel⸗ 
ten ſie auch hier nicht Stand, und warfen ſich auf 
die dahinter ſtehende Ite Kavallerie-Brigade, kom: 


mandirt vom Oberſt Barner, und 1ſte Infanterie⸗ 


Brigade, kommandirt vom General Islenieff. 
Hier entſpann ſich denn ein lebhaftes Gefecht. Die 
Brigaden ſtanden zu beiden Seiten der Chauſſee, 
die Kavallerie links, die Infanterie rechts aufge⸗ 
ſtellt, vor ſich hatten ſie eine hart an der Chauſſee 


erbaute Kaſerne, ihr rechter Fluͤgel lehnte ſich an 
das Ende eines Waldes, welcher ſich bis Opato⸗ 
weck hinzog, und in deſſen Mitte das Haupttreffen 
aufgeſtellt war. Dieſe Kaſerne und den Wald be⸗ 
nutzte nun die Avantgarde, um ihren Poſten fo 
lange als moͤglich zu vertheidigen. Die erſtere 
wurde in eine Feſtung umgewandelt, und in dem 
letztern war jeder Baum ein Bollwerk, hinter wel- 
chem der ſichere Schuͤtze den toͤdtenden Blitz here 
vorſandte. Doch der Andrang des Feindes war 
zu gewaltig, die beiden Brigaden mußten ſich auf 
das Gros der Armee zurückziehen, und hier wurde 
den Vordringenden ein gewaltiger Damm entge⸗ 
gengeſtellt. Das Haupttreffen hatte eine herrliche 
Stellung eingenommen. Auf der linken Seite des 
Waldes, da, wo er eine gewaltige Einbiegung 
in Geſtalt eines ſpitzigen Winkels macht, hatte ſich 
die Ate Infanterie Brigade, kommandirt von Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Carl von Preußen, 
hineingeſchoben, an den linken Fluͤgel derſelben 
ſchloß ſich die 1ſte Kavallerie - Brigade, komman⸗ 
dirt von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Albrecht 
von Preußen, nebſt der Aten Kavallerie: Brigade 
und leichten Garde- Artillerie an. Rechts, jen⸗ 
ſeits des Waldes, ſtand die Ste und 7te Infanterie⸗ 
Diviſion, kommandirt von den Generalen Kupria⸗ 
noff und Pancutin, und die gewaltige Reſerve⸗ 
Artillerie. Waͤhrend alſo hier dem Feinde der 
Sieg auf eine ſolche Weiſe ſtreitig gemacht wurde, 
daß er ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf dieſen einen 
Punkt wenden mußte, hatte ſich die Ite Infanterie⸗ 
und zte leichte Kavallerie » Divifion unter Anfuͤh⸗ 
rung des General Rüdiger auf der Warſchauer 
Chauſſee der Stadt Kaliſch bedeutend genaͤhert, und 
erſchien plotzlich im Rüden des feindlichen linken 
Fluͤgels. Dieſe unvermuthete Bewegung bewog 
nun den Feind ſeinen Rückzug nach Kaliſch ſo 


— 


ſchleunig als möglich zu ergreifen, wenn er nicht 


zwiſchen zwei Feuer gerathen wollte. Nun brach 
die ganze Armee zum Verfolgen auf. Wie Adler 
auf ihre Beute, fo flogen die Donfchen Koſaken 
hervor, ihnen nach die leichte Kavallerie, die ganze 
Ebene war mit dahineilenden Reitern bedeckt, un⸗ 
ter deren Tritt die Erde dumpf erbebte. Der Feind 
hatte weder Raſt noch Ruh, er mußte ſeine feſte 
Stellung bei Tlokinia und Nandziergew, welche 
er anfänglich inne hatte, verlaſſen und ſich unauf⸗ 
haltſam bis auf die Defileen von Kaliſch zuruͤck⸗ 
ziehen. Da erneuert ſich die Scene des Manoͤvers 
vom 17ten d. Ein Heer von 53,000 Mann um⸗ 
gab Kaliſch, man traf alle Anſtalten zu einem 
Sturme, um den Feind ſelbſt aus den Defileen 
herauszutreiben, waͤhrend die ganze Artillerie ein 
gewaltiges Feuer unterhielt; es war ein furchtbar 
ſchoͤner Anblick. Im naͤchſten Vordergrunde ruͤck⸗ 
ten im Geſchwindſchritt unter raſſelndem Trommel: 
ſchlag die Infanterie Regimenter, eine ungeheure 


Linie bildend, der Stadt immer naͤher, dort ragte 


uͤber ſie die Kavallerie hervor. Hier ſchlaͤngelten 
ſich leichte Dampfwoͤlkchen, vom Luftzuge getrieben, 
durch den Lanzenwald, dort ſpielte der Wind mit 
den Helmbüſchen, und dort blitzte der Wiederſchein 
der ſich auf den glänzenden Waffen und Kuiraſſen 
brechenden Sonnenſtrahlen hervor, es war ein 
wirres und doch wohlgeordnetes Gemaͤlde, voll des 
bunteſten Farbenſpiels. Weiter auf die Stadt zu 
ſtand die Artillerie in voller Thaͤtigkeit in ſchwarze 
Nebel eingehuͤllt, aus welchen die rothgelben Flam⸗ 
men beim jedesmaligen Abfeuern der Geſchuͤtze nur 
ſchwach auftauchten. Im Hintergrunde erblickte 
man die Thürme und Häufer von Kaliſch wie mit 
einem dunkelgtauen Schleier uͤberzogen; denn ein 
ungeheures Dampfmeer wogte über denſelben und 
huͤllte den ganzen Horizont in Dämmerung ein. 
Da ſchwieg plotzlich der Donner der Kanonen, die 
Trommeln raſſelten ſtaͤrker, die Truppen fällten das 
Gewehr, und durch die ganze Linie ertönte das 
gewaltige „Hurrah“, das Zeichen zum Sturme. 
Die Fahnen der Ruſſiſchen und Preußiſchen Gar⸗ 


den flogen an der Spitze voran, hart neben ihnen 
hielten ſich Se. Majeftät der König von Preußen 
und Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland gleich 
den Koͤnigl. Heroen des Alterthums. Mit gefaͤll⸗ 
tem Bajonet drangen die trefflichen Garden unter 
fortwaͤhrendem „Hurrah“ bis an das Schloß vor, 
da erſchien auf den Balkon deſſelben Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt die Kaiſerin, und gleichſam als ob ein erha⸗ 
bener Friedensengel aus hoͤheren Regionen herab⸗ 
geſtiegen waͤre, und das Toben des Krieges be⸗ 
ſchwichtigt hätte, fo verſtummte auch hier der braus 
ſende Sturm. — Die Fahnen wurden hierauf 
im Schloſſe niedergelegt, ſo wie auch die Stan⸗ 
darten der Garde ⸗ Kavallerie und des Koͤnigl. 
Preuß. 6ten Kuiraſſier-Regiments. Bei dieſer 
Gelegenheit näherte ſich Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
von Rußland mit hoher Herablaſſung der Eska⸗ 
dron, welche die Standarten begleitete, und er⸗ 
kundigte ſich huldvoll nach dem Ergehen der Trup⸗ 
pen. Worauf dann Allerhoͤchſtderſelbe mit ſicht⸗ 
barer Freude hoͤrte, daß kein Unglück vorgefallen 
ſey. — Die Ruſſiſchen Garden treten am Mften 
ihren Ruͤckmarſch an, treffen am 28ſten in Thorn 
ein und werden am gten October in Danzig ein⸗ 
geſchifft. Auch die Preußiſchen Truppen rücken 
den 22ſten aus dem Lager zum Rückmarſch ab. 
Danzig, den 19ten September. Den allſeitig, 
ſowohl von den betreffenden Behoͤrden als von den 
Quartierſtaͤnden geaͤußerten Allerböchften Orts zur 
Sprache gebrachten Wuͤnſchen zufolge, haben Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig zu genehmigen geruht die 
Verpflegung der Kaiſerl. Ruſſiſchen Offiziere und 
Soldaten auf dem Ruͤckmarſch nach Danzig, ge⸗ 
gen die auf dem Hinmarſch dem Entrepreneur gez 
waͤhrten Vergütungsſätze, den Quartierfländen ſelbſt 
zu überlaſſen. Fur die ſolchergeſtalt zu uͤberneh⸗ 
mende Verpflegung erhalten demnach die Quartier⸗ 
ſtaͤnde täglih: 1) Für jeden Offizier 1 thlr. 15 
for. und außerdem den chargenmaͤßigen extraordi⸗ 
nair bewilligten Servis. 2) Für jeden Unteroſſi⸗ 
zier und Soldaten incl. Servis und Brotgeld 7 
far. 6 pf. Dafür iſt zu verabreichen: 1) Jedem 


Ofſizier ein gutes Mittageſſen, beſtehend aus 4 
Gerichten, Deſert und einer Flaſche guten Weins. 
Ein Abendeſſen, ein Fruͤhſtuück. 2) Jedem Un: 
teroffizier und Soldaten ein Mittageſſen, beſtehend 
in Gemüfe mit Fleiſch, ein Abendbrot, Fruͤhſtuͤck, 
ein Quart Bier, % Quart Branntwein, und ein 
dreipfuͤndiges Brod von ausgebeuteltem Roggen⸗ 
mehl. Das Ausmiethen der Einquartierung iſt 
hoͤhern Orts ſchlechthin unterſagt. Es darf bei 
den Offizieren gar nicht, bei den Unteroffizieren 
und Soldaten aber nach vorgaͤngiger Pruͤfung und 
Genehmigung nur da geſtattet werden, wo unbe⸗ 
dingt Mangel an Raum, oder ſchwer Erkrankte 
des Hauſes es nothwendig machen. Die Truppen 
werden im Allgemeinen die fruͤheren Quartiere 


nehmen. ; 
Dresden, den 20ſten September. Se. Maje⸗ 


ftät der König find geſtern nach Teplitz abgereiſt, um 
Ihren Majeftäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
von Oeſterreich daſelbſt einen Beſuch abzuſtatten, 
wovon Hoͤchſtdieſelben ſchon in 4 Tagen wieder 
zurückzukehren gedenken. Zu Teplitz waren bereits 
am 14ten d. M. der Kaiſerl. Ruſſiſche Vice-Canz⸗ 
ler, Graf Neſſelrode, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 
Botſchaſter am Oeſterreichiſchen Hofe, von Tatit⸗ 
ſcheff, angekommen. Der Koͤnigl. Preuß. Mini⸗ 
ſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herr An⸗ 
cilon, iſt mit feinen 2 Cabinetsraͤthen am 17ten 
d. aus Berlin hier angekommen und wird ſich 
morgen nach Teplitz begeben. Heute iſt auch der 
Kaiferl. Oeſterreichiſche Geſandte an unſerm Hofe, 


Graf Colloredo, abgereiſt, mit ihm der bei der 
kaiſerl. Geſandtſchaft angeſtellte Baron von Leykam, 
deſſen Schweſter die letztverſtorbene Gemahlin des 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Staats⸗Canzlers, Fuͤrſten 
Metternich, geweſen iſt. — Von der geſtrigen 
Ankunft des Kaiſers Ferdinand in Teplitz ſind be⸗ 
reits die Nachrichten hier. Es ſoll ihm die Reife 
ſehr wohl bekommen ſeyn und ſeine Geſundheit 
durch die mit Ruhetagen unterbrochene Bewegung 
ſich fehr geſtaͤrkt haben. Die Schweſter der rer 
gierenden Kaiſerin, die Herzogin von Lucca, kommt 
auch nach Teplitz, wo uͤberhaupt 49 Kaiſer, Koͤ⸗ 
nige, Großfuͤrſten, Großherzoͤge, Herzoͤge und 
Fuͤrſten und an 80 Prinzeſſinnen zufammen kom⸗ 
men werden. Der Oberſtallmeiſter, Graf Wrbna, 
leitet das ganze, des Raumes wegen mit nicht ge⸗ 
ringen Schwierigkeiten verbundene Bewirthungs⸗ 
detail. Fuͤrſt Metternich kommt erſt heute in Teplitz 
an und wird im Hotel des Fürften von Ligne, ne⸗ 
ben ihm in den 3 Koſaken der Graf Neſſelrode, 
Ancillon im goldnen Kreuze wohnen. 

Den 25ſten September. Se. Maj. der König 
Anton iſt vorgeſtern aus Teplitz ins Hoflager nach 
Pillnitz zuruͤckgekehrt. Morgen wird, wie verlau⸗ 
tet, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent nach 
Teplitz abreiſen. Alle, die von dort zuruͤckkehren, 
koͤnnen nicht Worte genug finden, den Glanz des 
Kaiſerlichen Hofhalts, die Pracht der Equipagen, 
die Schoͤnheit des Kaiſerlichen Marſtalls (365 
Pferde), die Puͤnktlichkeit bei allen Anordnungen 
zu beſchreiben. 8 


daß den 12ten October 1835, Vormittags 9 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
Daß 59 Gentner Makulorur und 10 5 


14 Centner Buchruͤcken von Pappe 
an den Meiſtbietenden, gegen baare Zahlung, verkauft werden ſollen, wird andurch bekannt gemacht. 


Goͤrlitz, am 28ſten September 1835. 


Der Magi ſtrat. 


Großes Geſangfeſt des Ober⸗Lauſitzer Geſang⸗Vereins 


in der Kirche zu St. Petri und 


Pauli in Goͤrlitz, Mittwoch den 7ten October d. J., 
Nachmittags 2 Uhr. 


Vorgetragen werden in demſelben von etwa vier hundert männlichen und weiblichen Stim⸗ 
men in zwei einander gegenüber ſtehenden Chören, mit theilweiſer Orcheſterbegleitung und abwechſeln⸗ 


U 


dem Orgelſpiel: Compoſitionen von Haͤndel, Friedrich Schneider, Schnabel, Andreas Romberg, Bergt, 
Seyfried, Bernhard Klein, Bluͤher; wozu alle Freunde der Muſik hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Die nähere Bezeichnung dieſer Compoſitionen wird ein beſonderer Anſchlagezettel am Tage der 
Aufführung enthalten. ER 
Billets fr den erſten Platz um den Subſcriptionspreis von 15 Sgr. bis 14 Stunde vor der 
Aufführung, fo wie fuͤr den zweiten Platz zu 10 Sgr. und Tertbuͤcher zu 23 Sgr. find bei dem 
Kaufmann Herrn Hecker, Obermarkt Nr. 132, bei dem Stadtverordneten Herrn Keller, Nonnengaſſe 
Nr. 82, und in der Wohnung des zuletzt Unterzeichneten zu haben. — Von halb ein Uhr an, 
tritt für ein Billet auf den erſten Platz der Preis von 20 Sgr. ein, und find Billets hierzu nebſt 
Textbuͤchern à 25 Sgr. von da an in dem Haufe Nr. 307 b, der Petrikirche gegenüber, zu bekommen. 
Goͤrlitz, den Iften October 1835. Gerdeſſen, Superintendent zu Seidenberg. 


Blüher, Muſik-Direktor zu Goͤrlitz. 


Zu dem vorſtehend angezeigten Muſik⸗Feſte werden ſo viele Auswärtige mitwirken, daß ihre 
Aufnahme in Privathaͤuſern fo wünſchenswerth als 1 91 wird. Die Unterzeichneten ſind veranlaßt, 
die aͤußern Angelegenheiten des Feſtes beſeitigen zu helfen und fordern, in 90 deſſen, diejenigen 
verehrten Bewohner hieſiger Stadt, welche Intereſſe an der Sache nehmen und Gelegenheit zur Auf⸗ 
nahme der erwähnten Fremden haben, ergebenſt auf, ihre Anerbietungen an einen derſelben moͤglichſt 
bald gelangen zu laſſen. 

srl, den Aften October 1835. 

Heino, Landgerichtsrath. Ender, Rathsherr. Geiß dorf, Juſtizverweſer. 
Hecker, Kaufmann. Keller, Stadtverordneter. 
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| Ausftellung von Kunſt⸗ und Gewerbs-Erzeugniſſen. 
&) Die im Locale des Gewerbvereins auf dem hieſigen Stadtwaage⸗Gebaͤude, zwei Treppen 
hoch, aufgeſtellten Kunſt⸗ und Gewerbs⸗Erzeugniſſe koͤnnen von heut ab bis zum 7ten 
October l. J., täglich Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
gegen ein Entrée von 2 Sgr. à Perſon in Augenſchein genommen werden. 
Görlitz, den 16ten September 1835. . 
er Verwaltungsrath des Gewerbvereins. 


Sac 


Boͤhmiſche Bettfedern in verſchiedenen Sorten und zu allen Preiſen, auch Flaumfedern, fo wie 
fertige Betten verkauft Roſalie Kunzendorff, Juͤdenring Nr. 176 in Goͤrlitz. 


Einladung zu einem Nummer Schieben bei Unterzeichnetem in der 
Tabagie des Herrn Au guſtin. 

Das Schieben nimmt Montags den Sten October feinen Anfang und endet Sonntags den 18ten 
deſſelben Monats. Die Einlage betraͤgt 2 ſgr. 3 pf., wovon 3 pf. auf Koſten gerechnet werden. 
Um etwanige Irrungen zu umgehen, wird noch bemerkt, daß ein Einzelner ohne drei gewaͤhlte un⸗ 
partheiiſche Zeugen nicht ſchieben darf, Alles Weitere beſagt das im Vorſaale der Kegelbahn ange⸗ 
ſchlagene Reglement. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 

Goͤrlitz, am 30ſten September 1835. G. Clauder. 


— — — ui 
Am 23ſten September c. iſt auf dem Wege von 2 bis zum Zollhauſe bei Schlauroth eine 
ſilberne dreigehaͤuſige Taſchenuhr mit einem meſſingenen Schlüffel verloren worden; der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbige gegen ein Douceur von 15 Silbergroſchen in Goͤrlitz in der Expedition der 
Fama abzugeben. - 1 0 
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